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Michael Konk el, A lexandra Pontzen, Hen­

ning Theißen (Hg.): Die Konstruk tion des 

Jüdischen in V ergangenheit und Gegenwart. 

Studien zu Judentum und Christentum, 

Paderborn, München, Wien, Zürich: Fer­

dinand Schöningh 2003, 239 S., 80,- € . 

I n der abendländischen Tradition sind wir 

es seit der Renaissance gewohnt, nach den 

Ursprüngen von K räften zu fragen, die in 

der Geschichte wirksam wurden, und die 

Romantik hat uns suggeriert, dass die „An­

fänge" jeweils das Echte und Wahre gewe­

sen sein müssen, das dann im Geschichts­

lauf abgeschwächt oder verfälscht wurde. 

I n der Theologie, sofern sie im Bereich des 

Neuen Testamentes die jüdische Zeitge­

schichte und die traditionsgeschichtlichen 

Voraussetzungen der Botschaft Jesu, aber 

auch in der systematischen Theologie, so­

fern sie die systematischen Beziehungen 

zwischen Judentum und Christentum zum 

Inhalt hat, hat diese Interessenlage zur Be­

liebtheit des Bildes von der „Mutter- und 

Tochterreligion" (David Flusser), aber 

auch zu anderen Wendungen und Meta­

phern wie der des J üdisc hen Erbes", des 

jüdischen „Wurzelbodens" usw. im Hin­

blick auf das Juden- und das Christentum 

beigetragen. Angesichts der Aufgabe, die 

Kirche von der Tatsache „des Weiterbe­

stehens des biblischen Israel" im heutigen 

Judentum (Rolf Rendtorff) neu zu defi­

nieren, entsteht dann häufig das Missver­

ständnis einer ungeschichtlichen Perma­

nenz und K ontinuität des Jüdischen durch 

die Jahrhunderte hindurch - als sei etwa 

das paulinische Bild von der „Wurzel" auf 

das Judentum des 20. und 21. Jahrhun­

derts hin auszulegen und als könne ein 

heutiger jüdischer G esprächspartner Jesus 

schon aufgrund der gemeinsamen Zuge-



hörigkeit zum Volk Israel besser verste­

hen als ein nichtjüdischer christlicher Exe-

get. 

Die Beiträge dieses im Sonderforschungs­

bereich 534 „Judentum - Christentum" 

der Universität Bonn entstandenen Sam­

melbandes gehen demgegenüber von der 

Voraussetzung unterschiedlicher, sich im 

Laufe der Geschichte wandelnder und neu 

definierender J udentümer" aus. Die He­

rausgeber betonen, dass die Prozesse, „in 

denen sich in Antike und Gegenwart Ju­

dentum und Christentum jeweils konsti­

tuieren und voneinander differenzieren", 

nicht stetig verlaufen sind und sich nicht 

„nach Art eines naturhaften Wachstums­

vorgangs gleichsam ,von der Wurzel bis 

zur K rone' abbilden" lassen (S. 8). Die 

sich, wandelnden Verständnisse des J üdi­

schen werden anhand unterschiedlicher 

Beispiele jüdischer wie christlicher Auto­

ren namhaft gemacht. Dabei spielt der 

E inbruch der Neuzeit und der Epochen­

wechsel im europäischen Judentum seit der 

Französischen Revolution eine besondere 

Rolle. 

Die B eiträge des Bandes zeigen, wie es 

infolge dieser Ereignisse im 19. und 20. 

Jahrhundert zu höchst unterschiedlichen 

und geradezu gegensätzlichen Neudefini­

tionen des Judentums kam. So untersucht 

etwa Oliver Bertrams (S. 29-47), im Sin­

ne einer „E igen-K onstruktion" des J üdi­

schen, den „Verein für die Cultur und Wis­

senschaft der Juden (1819-1824)", wäh­

rend Michael Konkel („Die Theokratie als 

Idee und Anstalt": S. 69-85) die Geschich­

te Israels in der protestantischen Exegese 

des 19. Jahrhunderts zum Thema macht. 

Christliche „K onstruktionen" des J üdi­

schen in frühneuzeitlichen Texten be­

schreiben auch Yaacov Deutsch und Ma­

ria Diemling in ihrer Arbeit über „ ,Christ-

liche E thnographien' von Juden und Ju­

dentum" (S. 15-27). Weitere Aufsätze 

behandeln literaturgeschichtliche und ger­

manistische Themen (Alexandra Pontzen: 

„Die K onstruktion der jüdischen Heimat 

im Roman - der jüdische Heimatroman?", 

S. 119-134, und Alex Stähler, „Zur K on­

struktion einer zionistischen E thik in Max 

Brods Romanen", S. 135-153) oder me­

dizinhistorische Fragen (Marie-Luise Wün­

sche, „Merkwürdige Attributierungen psy­

choanalytischer Theorien" , S. 155-168, 

und Celine Kaiser über die Psychoanalyse 

als „jüdische Wissenschaft", S. 169-186); 

leider ist gerade auf diesem letzteren Ge­

biet die israelische Literatur (etwa: Avsha-

lom C. E litzur, Into the Holy of Holies. 

Psychoanalytic Insights into the Bible and 

Judaism, Tel Aviv 1988) unberücksichtigt 

geblieben, wo es vor allem um das Span­

nungsverhältnis zwischen Psychoanalyse 

und Zionismus als zweier aus Wien stam­

mender weltanschaulicher „K onkurrenz­

bewegungen" geht. 

Aufsätze zur jüdischen Erwachsenenbil­

dung (Jan Woppowa, S. 207-221), über 

den jüdischen Gottesdienst „im Urteil 

christlicher Theologie" (Peter Ebenbauer, 

S. 223-239), über die „evangelische Escha-

tologie der Moderne und das Judentum" 

(Henning T heißen, S. 103-118) und den 

Briefwechsel zwischen Eugen Rosenstock-

Huessy und Franz Rosenzweig (Ute Frei­

singer-Hahn, S. 187-206) kommen hin­

zu, schließen sich thematisch aber eher 

locker an. G örge K . Hasselhoffs Text über 

den Breslauer Rabbiner Manuel Joel 

(1826-1890) und dessen Forschungen 

über den jüdischen Religionsphilosophen 

Moses Maimonides (1135-1204) mitsamt 

seinem Einfluss auf die christliche Scholas­

tik, vor allem Thomas von Aquin und 

Albertus Magnus (S. 49-67), fällt aufgrund 

des weitgespannten geistes- und dogmen­

geschichtlichen Horizontes etwas aus dem 

Rahmen des vorliegenden Bandes. Egbert 

Ballhorn bleibt mit seiner Untersuchung 

zur Psalmenauslegung des Frankfurter 

neoorthodoxen Rabbiners Samson Rapha­

el Hirsch (S. 87-101) hinter der gegen­

wärtigen Forschungslage zurück, in der die 

Frankfurter Neo-Orthodoxie nicht mehr 

konfessionalistisch, sondern jüdisch-natio­

nal verstanden wird, weil die Thora nach 

Hirschs Verständnis von Deuteronomium 

33,4-5 keine Kirche oder Glaubensge­

meinschaft, sondern ein Volk, ein nach si-
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naitischen Normen lebendes Kollektiv, be­

gründet habe. 

Lobend und zusammenfassend ist zu sa­

gen, dass die Aufsätze, auch aufgrund der 

jeweils beigefügten Literaturlisten, anre­

gendes Material zur Weiterarbeit beinhal­

ten; da aber zu vermuten ist, dass es vor 

allem die Autoren selbst sind, die zu ihren 

Themen weiterarbeiten wollen, stellt sich 

die Frage, warum die Texte, die in ihrem 

sprachlichen und sachlichen Duktus -

wohl auch im Hinblick auf ihre Forschungs­

strategie - teilweise noch in einem halb­

fertigen Zustand sind, schon jetzt und in 

dieser Zusammenstellung veröffentlicht 

wurden. Matthias Morgenstern 
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